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mit Ausnahme des Montags. 
Vipblatt „Thorner Lebenstropfen.“ Fe 
Abonnementsapreis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Begründet 1760. 
Redaction und Expedition Gäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mrzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 J. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambcok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Waarerthäuſer. 


Eine Einrichtung. die erſt ſeit einem halben Dutzend Jahre 
im deutſchen Reiche breiteren Boden gewinnt, iſt die der Waaren⸗ 


häuſer für Militärs, 


a Beamten und beſtimmte Kategorien von 
privaten Perſonen. 


) ‚Das neuſte Unternehmen auf dieſem Gebiete 
iſt das Project eines deutſchen Waarenhauſes für Aerzte und 
Zahnärzte, das eine Zentralſtelle für wirthſchaftliche Bedürfniſſe 
und Bezüge feiner Mitglieder werden ſoll. Ins Auge gefaßt 
iſt dabei als Hauptzweck natürlich die Aufbeſſerung der Verhält⸗ 
niſſe der Angehörigen der Vereinigung, indem man ihnen ent⸗ 
weder die Waacen direkt billiger abgiebt, als fie im allgemeinen 
kehr zu haben find, oder fie ſpäterhin am Gewinn 
10 nehmen läßt. Der Nutzen einer ſolchen Einrichtung iſt für 
5 welche ſich derſelben angeſchloſſen haben, ganz unbeſtreitbar; 
es iſt aber doch die Frage erlaubt, was machen nun die Ge⸗ 
werbetreibenden, die ihren Kundenkreis ſich weiter und weiter 
verringert ſehen, und zwar gerade nun ſolche Perſonen, die 
kein Geſchäftsmann gern verliert? Die Offiziere haben ſich zu⸗ 
erſt eine Zentralſtelle geſchaffen, dann folgen mehrfache Beamten⸗ 
klaſſen, nun kommen die Aerzte, und man kann wohl fragen, 
was denn nun eigentlich werden ſoll, wenn das ſo weiter geht. 
Natürlich müſſen die Centralſtellen die beſtellten Waaren wieder von 
Geſchäftsleuten beziehen, aber dieſe Geſchäftsleute müſſen in der 
Hauptſache naturgemäß am Wohnort des Waa renhauſes ſich 
befinden und der Abjag von vielen hunderten Ge werbetreibenden 
in vielen hundert deutſchen Städten vermindert ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Wiederholt iſt ſchon in Verſammlungen von Handwerkern 
und Gewerbetreibenden dieſe Sache zur Sprache gebracht, es iſt 
ein Proteſt nach dem anderen gegen dieſe Schädigung des 
stehenden Gewerbes beſchloſſen, man hat die Reichsregierung 
auch aufgefordert, die Neuerrichtung von ſolchen Waarenhäuſern 
zu verhindern und den Betrieb von ſchon beſtehenden Etabliſſe⸗ 
ments einzuſchränken. Die Reichsregierung oder anch eine deut⸗ 
ſche Landesregierung iſt nun jrild nicht in der Lage, hier 
einzugreiſen und Aenderungen herbeizuführen; das in Rede 
ſtehende Vorgehen iſt ein durchaus geſetzliches, es kann niemandem 
und keinem Kreiſe von Perſonen verwehrt werden, ſich zuſammen⸗ 
zuthuen und Einrichtungen zum gemeinſamen Nutzen zu ſchaffen. 
Trotz alledem bleibt die Frage eine ſehr beachtenswerthe, weil 
daraus ein Verdienſt⸗ und Vermögens⸗Rückgang von Steuer⸗ 
zahlern folgt, die ohnehin ſchon ſchwer genug mit Laſten über⸗ 
bürdet ſind und unter der Ungunſt der Zeit an meiſten vielleicht 
zu leiden haben. Hätten wir hente bereits organisierte Hand: 
werkerkammern, ſo würden dieſe ſchnell einen genauen Nachweis 
des erlittenen Schadens geben können, auch im Stande ſein, 
Vorſchläge zu machen, daß die Gefängnißarbeil aufhören müßte, 
ſich auf einem Gebiet zu bewegen, auf welchem ſie dem ſtehenden, 
ſeßhaften Gewerbe ernſte Konkurrenz macht. Die Gefäng⸗ 
nißinſaſſen können recht wohl dazu verwendet werden, Arbeiten 
im allgemeineu Intereſſe zu vollführen, und man brancht ihnen 
nicht ſolche Arbeiten zuzuweiſen, die ins Gebiet des Handwerks 
ſchlagen, uud bei deren ſchnell gelernter Verrichtung ſie ſich die 
Fuße nicht einmal naß machen. Zu wünſchen wäre es aber auch, 
mn nn nn 


Das Jindelkind. 2 


Eine Dorfgeſchichte aus dem bayriſchen Hochlande 


von Dr. Julius Paſig. 
(Nachdruck verboten.) 


1. Fortſetzung. 
8 


Wir haben den Leſer mitten hinein geführt in das Alpen⸗ 
dorf und das Haus des Schwaigbauern; es wird Zeit, ihm die 
ſtandeichichte der Familie mitzutheilen, deren Schicksale den Gegen: 
der Erzählung bilden. f ’ 
unfere Se der Schwaigbauer, Rudi's Vater, iſt zur Zeit, da 
einzige Kind kee beginnt, ein Mann von etwa 56 Jahren. Das 
ſchon Herr ene früh verſtorbenen Eltern, war er mu 21 Jahren 
19 tie er ſeichonen Bauernhoſes geworden. Wenige Jahre 
ſpater batte ei dann Frau heimgeführt, die Tochter des Richters 
un Rodach, einem Mayen Dorfe. Crescenz galt für das ſchönſte 
Mädchen weit und breit, ſie batte [fie auch reich war, viele 
5 dt, hatte fie „zumal ſie au „ 9 
Bewerber gehabt, mit dem Humor, welcher den meiſten 
Madchen jener Gegenden, angeboren itt, lange „herum gezerrt“, 
ehe fie ſich entjchieden; deute danke ſie mit dieſem, um ihn morgen 
auszulachen oder um ihm kaum gu antworten, wenn er juchzend 
auf ihre Alm geklettert war. Im 3 Ke. hielt ſich der 
Weiler Michel für den Bevorzugten, und auch die Leute wußten 
nichts anderes, als daß die beiden ein Paar aden. T 
erſchien eines Tages der Schwaigbauer von Aſchhauſen zum Tanz, 
fand Gefallen an Crescenz und kam faſt allſonnta glich wieder. 
Bald ſagen die Burſchen, daß der Fremde von der ſchönen 
Bauerntochter dauernder bevorzugt wurde, als ſie, daß ſie ihn 
nicht von ihren Launen leiden ließ, wie es ihnen geſchah, und 
alsbald wendete ſich die Gereiztheit, die unter mehrern von ihnen 
wegen Crescenz herrſchte, gemeinſam gegen den „Zug loffnen;“ 
dei jedem Anlaß gab es Streit, und oft Thätlichkeiter. Der 
junge Schwaigbauer aber wußte ſeinen „Schlagring“ gut anzu⸗ 
wenden und ſchickte ſeine Gegner wiederholt mit blutigen Köpfen 
heim; beſonders der Weilermichel wurde eines Tages für immer 
gezeichnet: Die davongetragene Narbe entſtellte ihn für's Leben. 
Im Faſching war die Hochzeit; der Vater hatte nichts gegen 
den reichen Schwiegerſohn einzuwenden, der ſo allein ſtand, daß 
nicht einmal die Laſt, den Eltern „die Ausnahm“ zu geben, auf 
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Mittwoch, den 17. Januar : 


daß die Mitglieder aller Kreiſe, von welchen die Begründung 
eines Waarenhauſes angeſtrebt wird, es ſich genau überlegen, 
ob ſie hiervon wirklich denjenigen Nutzen haben, der es als 
wünſcheuswerth erſcheinen läßt, mit bisherigen, langjährigen 
Lieferanten zu brechen, die doch zur Klage auch nicht den geringſten 
Anlaß geben. Die Zeiten find hart, und alle diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche heute bereits Waarenhäuſern angehören, empfinden 
das weit weniger, als diejenigen, welche durch dieſen Schritt 
weitere Einnahmebußen erleiden. Man ſoll darum wenigſtens 
nicht gar zu ſchnell vorangehen und doch einige Rücksichtsnahme 
walten laſſen. 
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Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer unternahm am Montag Morgen eine Aus⸗ 
fahrt und Promenade durch den Thiergarten und hörte auf dem 
Rückwege den Vortrag des Staatsſekretärs v. Marſchall in deſſen 
Wohnung. In das Schloß zurückgekehrt, arbeitete der Monarch 
mit dem Chef des Zivilkabinets und nahm ſodann die Vorträge 
des kommandirenden Admirals Frhr. v. d. Golz, des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichsmarineamts, ſowie des Chefs des Marine⸗ 
kabinets entgegen. Abends empfing der Kaiſer auf dem Anhalter: 
Bahnhofe den zum Beſuch der Majeſtäten eingetroffenen Prinzen 
Ludwig Ferdinand von Bayern nebſt Gemahlin. 

Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wil: 
helm I. vor der Budgetkommiſſion des Reichstags. In der 
Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am Montag die Forde⸗ 
rung von 1 100 000 Mk., als erſte Rate zur Errichtung eines 
Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm J., berathen. Der Referent 
Graf Limburg⸗Stirum beantragte 1. Die Petition abzulehnen; 
2. folgende Reſolution anzunehmen: Indem der Reichstag an 
ſeinem Beſchluß vom 2. Juli 1890 feſthält, wonach die Entſcheidung 
über den Platz, auf dem das Nationaldenkmal errichtet werden 
ſoll und über die Geſtaltung des Standbildes lediglich dem Kaiſer 
anheimgegeben iſt, erſucht er den Reichskanzler, einen anderen 
Entwurf ausarbeiten zu laſſen, in welchem die Architektur nur 
eine dem Umfange und der Umgebung des Platzes entſprechende 
Ausgeſtaltung findet. — Wegen Beginns der F lenarſitzung wurde 
die Fortſetzung der Debatte auf Dienſtag vertagt. 

Der preußiſche Landtag wird heute (Dienſtag) 
11 Uhr Vormittags im Weißen Saale des Berliner Schloſſes 
eröffnet. An die Eröffnung werden ſich die erſten Plenarſitzungen 
beider Häuſer anſchließen. Der Staatshaushaltsetat wird am 
ſelben Tage dem Abgeordnetenhauſe zugehen. Die Präſidenten⸗ 
wahlen werden im Herrenhauſe ſofort, im Abgeordnetenhauſe am 
Mittwoch vollzogen werden. 

Das Geſammtreſultat der bei der Reichstags⸗ 
wahl in Neuſtadt (Oberſchleſien) abgegebenen Stimmen beträgt 
124. Davon erhielten Rittergutsbeſitzer Deloch (deutſch⸗ultra⸗ 
montan) 3896, Strzoda (polniſch⸗ultramontan) 3419, Stolpe 
(Soz.) 619, Ondruſch (Ctr.) 82 und Virchow (frſ.) 57 Stimmen. 
Es findet alſo zwiſchen den beiden Erſteren Stichwahl ſtatt. 
Nach viertägiger Debatte iſt Montag Abend 
die erſte Berathung der neuen Tabakſteuervorlage im Reichstage 


ihm lag, und gab ſeinerſeits der Tochter ein gutes Stück Geld 
mit, außer Vieh und der ganzen reichen Ausſtattung, die längſt 
bereit lag, wie bei jedem ordentlichen Bauern, der für ſeine 
Kinder jorgt. 

Die Ehe ging fort, wie hundert andere auch, nachdem, wie 
man es dort nennt, die beiden ſich „zuſammengerauft“ hatten, 
das heißt, nachdem jedes ſich durch Scenen aller Art in die Eigen⸗ 
heiten des andern gefunden hatte. Crescenz war eine tüchtige 
Bäuerin, und es war dem Hanſei bald äußerſt bequem, daß ſie 
die Hauptlaſt der Wirtyichaft auf ſich nahm. Er war von Natur 
phlegmatiſch, konnte aber zu Zeiten in höchſten Zorn gerathen 
und dann war nicht gut mit ihm verkehren. Crescenz ließ ihn 
in ſolchen Stunden ſeinen Unmuth austoben, widerſprach 
wenig und — that, was ſie wollte. 

Vor allem war es der Einfluß des Pfarrers auf die Frau 
und ſpäter auf die Kindererziehung, der Hanſei zu den heftigſten 
Zornausbrüchen veranlaßte. Der geiſtliche Herr war ein weit⸗ 
läufiger Verwandter von Crescenz und kam deshalb oft in die 
„Schwaig“. Hanſei war ſtreng katholiſch, wie alle Alpenbewohner; 
aber dennoch pflegte er zu ſagen, wenn er Grund zu haben glaubte, 
den Einfluß des Pfarrers ungünſtig zu finden: Der Pfaff gehört 
in ſei Kirch; in mein Haus ſoll er mir nichts dreinreden! und 
oft genug hatte Crescenz zu thun, daß ihr Mann dem von ihr 
Hochverehrten nicht geradezu die Thür wies. Da die Arbeit auch ohne 
ihn verſorgt wurde, ſo ſaß Hanſei tagtäglich im Wirthshaus 
und ſpielte auf ſeine Art eine Rolle; man gab viel auf ſeine jtets 
rückſichtsloſe Meinung; denn er war der reichſten einer, und do⸗ 
minitt den Beſitz überall, jo thut er es zehnfach beim Bauern. 
Zwei Kinder waren ihnen geboren worden, ein Knabe, 
Andresl, der friſch heranwuchs und das völlige Ebenbild der 
Mutter war — von ſchönen Geſichtszügen und eben ſo kräftigem 
Wuchſe wie ſie, glich er ihr auch in der Gemüthsart mehr als 
dem Vater: er war ſtets luſtig und vergnügt und zeigte ſich von 
Jugend auf ſo praktiſch und „findig,“ daß er fruh der Mutter 
zu Hilfe kam und ihr ganzer Stolz war — ein Mädchen, Roſel, 
etwa ſechs Jahr jünger als der Bruder, war von der Natur 
ſtiefmütterlich' behandelt; ihr Geiſt entwickelte fi langſam und 
unvollkommen; die Sprache war undeutlich und das Wachsthum 
blieb ganz zurück und wenn ſie auch nicht völlig Cretin war, 
wie ſie ſo häufig in dieſen ſchönen Thälern gefunden werden, ſo 
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beendet. 
damit iſt ihr Geſchick beſiegelt. 

Zur Kanaliſirung der oberen Oder. Einem im 
„Zentralbl. d. Bauverw.“ enthaltenen Berichte des Regierungs⸗ 
und Bauraths Mohr⸗Oppeln über die Kanaliſirung der oberen 
Oder iſt zu entnehmen, daß im Jahre 1894 die geſammten 
Bauten, falls nicht beſonders ungünſtige Waſſerſtände eintreten, 
im Weſentlichen vollendet werden ſollen, ſo daß für 1895 nur 
die Herſtellung eines Teiles der Entwäſſerungsanlagen verbliebe 
und die geſaumte Strecke von Kojel bis zur Neißemündung 1895 
dem Großſchiffahrtsverkehr übergeben werden könnte. 

Die Heirathsgeſchichte des Barons Seefried und 
der Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern will noch immer nicht zur 
Ruhe kommen. Wie die „Augsb. Abdztg.“ mittheilt, hat die 
Trauung erſt in allerletzter Zeit in der erſten Januarwoche in 
der Nähe von Mailand ſtattgefunden, nachdem durch die Ver⸗ 
mittlung des MünchnerErzbiſchofs vom dortigen Pfarramt St. 
Ludwig die nöthigen Papiere docthin übermittelt worden waren. 

Von einem eigenthümlichen Wach vergehen weiß 
das „Straßb. Tgbl.“ zu berichten. Ein Soldat des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 143, der bei dem Fort Boſſe in der Nähe von 
Kehl Wache zu ſtehen hatte, ſuchte ſich die Langeweile des 
Wachdienſtes damit zu vertreiben, daß or Schlittſchuhe lief. Er 
wurde von dem Offizier der Runde betroffen, arrettirt, und wird 
nun fern von Madrid Gelegenheit erhalten, über die Unver⸗ 
träglichkeit von Eisſport und Wachdienſt nachzudenken. 

Prozeß wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers. Im Prozeſſe gegen den Schriftſteller Harden wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers Grafen Caprivi wurde am Montag 
vom Vorſitzenden der 1. Strafkammer des Landgerichts I Berlin 
das Urtheil verkündet. Der erſte Staatsanwalt hatte ſ. Z. eine 
Gefängnißſtrafe von 7 Monaten beantragt. Der Gerichtshof hat 
den Angeklagten wegen Beleidigung des Reichskanzlers in zwei 
Fällen zu 600 Mark Geldbuße event. 15 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, außerdem dem Grafen Caprivi die Publikationsbefugniß 
für den Reichsanzeiger und die „Zukunft“ zugeſprochen und die 
Unbrauchbarmachung der betr. Platten und Formen angeordnet. 
Zu Gunſten des Angeklagten hat der Gerichtshof erwogen, daß 
es ſich in dem Artikel „Das Caprivi⸗Denkmal“ um eine Satire 
handelt. Der Angeklagte drücke im Artikel aber auch ſeine perſönliche 
Anſicht aus und beweiſe eine deutliche Mißachtung des Reichskanzlers. 
Die Kritik, welche er in dieſem Artikel über den Reichskanzler 
liefere, bezwecke, letzteren lächerlich zu machen und ſei objektiv 
beleidigend. Speziell ſei auch der Ausdruck „Schreiber der 
Uriasbriefe“ als beleidigend erachtet worden. Unter „Uriasbriefe“ 
verſtehe man nicht ſchlechthin Unheilsbriefe, ſondern ſolche, durch 
die vom Schreiber derſelben Nachtheile verurſacht werden unter 
Vernachläſſigung ſittlicher Pflichten. Der Ausdruck enthalte daher 
den Vorwurf, daß Graf Caprivi ſittliche Pflichten gegen den 
Fürſten Bismarck verletzt habe. Im zweiten Artikel „Die Bilanz 
des neuen Kurſes“ hat der Gerichtshof gleichfalls eine Beleidigung 
des Reichskanzlers erblickt. Auch hierin werde eine Mißachtung 
des Reichskanzlers zu Tage gefördert, indem dieſer als „ein im 
Frontdienſt aufgewachſener Exekutivbeamter“ bezeichnet wird. 


war ſie doch nicht weit davon, dieſen Namen zu verdienen. Der 
energiſchen, thätigen Mutter vor dies Kind ein namenloſer Kummer; 
ſie hatte alle möglichen Anſtrengungen gemacht, von denen ſie Hilfe 
erwartete; ſie war mit dem Kinde nach allen Wallfahrtsorten 
weit und breit gepilgert, fie hafte dort die reichſten Geſchenke 
dargebracht und noch größere gelobt — ihre Gebete aber blieben 
unerfüllt. Im ſchmerzlichen Zorn konnte ſie ihrem Mann vor⸗ 
werfen, er ſei mit ſeinen gottesläſterlichen Reden über den hoch⸗ 
würdigen Pfarrer Schuld an dieſem Unglück, und deshalb ſtrafe 
Gott ihn und ſie ſo hart. Der Vater, dem das Kind von der 
Mutter vernachläſſigt und nicht genug geliebt ſchien, trug das 
Leid auffallender Weiſe geduldiger; wenn er ſtundenlang im 
Zimmer der Ruhe pflegte, die von ihm unzertrennliche Pfeife 
auf's Neue ſtopſend, oder wenn er im Garten oder Stall umherging, 
war die Kleine ſtets hinter ihm; ſie überhäufte ihn mit ihren 
täppiſchen Liebesbezeugungen, ja es ſchien, als ſei die Liebe zum 
Vater die einzige Fähigkeit, die ſich bei dem unglücklichen Weſen 
entwickelte. 

Als Andres ſechzehn Jahre alt geweſen, hatte er eines Tages 
im Winter des Vaters Knechte zum Holzfällen in den Wald 
begleitet, wie er es ſchon ſeit Jahren zu thun gewohnt war, 
und hatte auch bei dieſer Arbeit tüchtig zugegriffen. War es das 
Ungeſchick eines Arbeiters oder hatte man den Fall des Baumes 
noch nicht vorausſehen können, genug, Andres war von einer 
rieſigen Fichte im Stürzen niedergeriſſen worden und lag zer⸗ 
quetſcht unter derſelben. Nach wenigen Minuten hatte er den 
Geiſt aufgegeben, und todt hatte man den blühenden Jüngling 
den troſtloſen Eltern ins Haus gebracht, die er wenige Stunden 
vorher in voller Geſundheit verlaſſen hatte. 

Der Schmerz lähmte die Mutter faſt; ihre Thätigkeit war ge⸗ 
ſchwunden, und immer aufs Neue erzähtte ſie allen, was Andres 
ihr geweſen und wie ſie ſchon drei Nächte ſo ſchwer geträumt, 
wie der Uhu ſo viel gerufen, wie ſie den Sohn gebeten, nur den 
Tag nicht fortzugehen, denn ſie hätte es gewußt, daß ein Unglück 
geſchehen müſſe. Der Vater war noch ſtiller und träger, denn 
für wen ſoll man ſich noch plagen? „Die Roſel hat eh genug!“ 
pflegte er zu ſagen. Dann wieder hatte er Anfälle ſeines alten 
Zornes, kurz, der Vater floh es, ſo oft er konnte, und ſaß viele 
Stunden im Wirthshaus, um, wie er ſagte, „auch ſein Leid zu 
vergeſſen.“ 


Die Vorlage ging nicht an eine beſondere Kommiſſion; 


Grade dieſes Wort zeige, daß der Angeklagte beabſichtigt, den 
Reichskanzler zu verkleinern und zu verſpotten und in prägnan⸗ 
teſter Weiſe ſeine Ueberzeugung von der Unfähigkeit des Grafen 
Caprivi, den Anforderungen ſeines Amtes zu entſprechen, zum 
Ausdruck zu bringeu. Ein gehäſſiger Angriff und eine grobe 
Beleidigung liege auch in der Wahl des ganz geſuchten Wortes 
„Volks dienſtbote“, wodurch eine Parallele mit dem Gefinde aus: 
gedrückt werden ſolle. 


VYVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 


25. Sitzung vom 14. Januar. 


Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Graf Poſadowski, Dr. 
Miquel, v. Riedel u. a. 

Die allgemeinen Rechnungen des Reichshaushalts für die Jahre 1884 
bis 1890 werden nach kurzer Debatte der Rechnungskommiſſion über⸗ 
wieſen. Alsdann wird die erſte Berathung der Tabakſteuer⸗Vorlage 
fortgeſetzt. 

Abg. Molken buhr (Sozd.) tritt den für die Vorlage vorgebrachten 
Gründen entgegen. Die Berechnungen der Regierungen über den Kopf⸗ 
verbrauch ſeien falſch, ebenſo ſei es nicht richtig, immer wieder auf die im 
Auslande gemachten Erfahrungen hinzuweiſen. In Frankreich, Oeſte rreich 
und Italien ſei durch die hohe Belaſtung des Tabaks die Hausinduſtrie 
vernichtet worden, auch ſeien in jenen Ländern zuſammen nicht halb ſo 
viel Arbeiter in der Tabakinduſtrie beſchäftigt wie in Deutſchland. Nach 
der Steuererhöhung im Jahre 1879 ſei ein Lohndruck eingetreten, der ſich 
letzt noch weit bemerkbarer machen würde, denn ein Konſumrückgang jei 
ohne alle Frage bevorſtehend und werde auch auf andere Branchen zurück⸗ 
wirken. Nachdem auch dieſer Redner die Kontrolmaßregeln als äußerſt 
läſtig geſchildert, wirft er der Regierung vor, daß ſie 30 000 Arbeiter brot⸗ 
25 machen wolle, ohne daß denſelben eine Entſchädigung gezahlt werden 
olle. 

Finanzminiſter Miquel weiſt darauf hin, daß ein Bedürfniß zur 
Vermehrung der Reichseinnahmen vorliegt. Die Handelsverträge brächten 
allein 30—35 Millionen Einnahmeausfall. Das natürliche teigen der 
Einnahmen aus vorhandenen Quellen infolge der Bevölkerungsvermehrung 
werde ausgeglichen durch das naturgemäße Steigen der Ausgaben. Die 
Einführung einer Reichseinkommenſteuer ſetze einen Einheitsſtaat voraus | 
einen Föderativſtaat mit gemeinſamen Einkommenſteuern gebe es nicht. | 
Eine Erbſchaftsſteuer wäre noch am eheften durchführbar, aber ein natür⸗ 
liches Rechtsgefühl widerſtrebe in Deutſchland der Erbbeſteuerung der | 
nächſten Hinterbliebenen. Es ſei eine Bierſteuer vorgeſchlagen, die aber 
in dieſem Reichstage von allen Parteien verworfen werden würde. 
Außerdem habe ſich ja Süddeutſchland die Bierbeſteuerung vorbehalten, | 
eine 1 im ganzen Reiche ſei alſo nicht ohne weiteres möglich. Die 
vorgeſchlagene Weinſteuer treffe vorwiegend die wohlhabenderen Klaſſen. | 
Bei dem Tabakbau traf bisher die Gewichtſteuer die Aermeren. Schon 
das bloße Beſtehenbleiben der Gewichtſteuer müßte über kurz oder lang 
unſeren ganzen Tabakbau vernichten. Dem ſei durch die Werthſteuer Rech⸗ 
nung getragen worden, welche als ſolche die Wohlhabenden treffe. Einfach 
eine Erhöhung des Zolles nach dem Werthe bemeſſen, einzuführen, ſei 
ganz undurchführbar. Er — der Miniſter — habe ſich vergeblich gefragt, 
ob etwas anderes, beſſeres vorgeſchlagen werden könne. Die Gegner der 
Vorlage machten keine Vorſchläge, ſondern ſagten einfach, der Tabak ſoll 
für ewige Zeiten von einer höheren Beſteuerung frei ſein. Man dürfe ' 
nicht etwa nur die Intereſſen z. B. Bremens, ſondern diejenigen ganz 
Deutſchlands im Auge haben. Die Ndthwendigkeit einer dauernden Aus⸗ 
einanderhaltung der Reichs- und der Einzelſtaatenfinanzen laſſe ſich nicht 
beſtreiten. Möge man die Einzelheiten der Vorlage bemängeln, aber das 
müſſe anerkannt werden, daß die Fabrikatſteuer dauernd das Monopol 
verhindert. Die Frage des Konſumrückganges laſſe ſich noch nicht ent⸗ 
ſcheiden, er — der Miniſter — glaube kaum, daß er ſtattfinden werde, 
jedenfalls werde der Rückgang nicht von langer Dauer ſein. Bei den 
Kontrolmaßregeln werde man die möglichſte Rückſicht nehmen. Jeder 
Steuer gegenüber würden beſonders dabei Intereſſirte Front machen. Der 
Finanzminiſter ſchließt damit, daß er ſagt, wenn man alle Vortheile er⸗ 
wäge, die die Vorlage in induſtrieller, wirthſchaftlicher und finanzieller 
Beziehung biete, ſo werde der Reichstag ein zuſtimmendes Votum nicht be⸗ 
reuen (Beifall). 4 BE 

Abg. Arns waldt⸗Hardenboſtel (Welfe) erklärt ſich namens jeiner 
Freunde gegen die Vorlage. t ; 125 

Abg. Weber ⸗ Heidelberg (natl.) wünſcht in der Kommiſſion zu 
prüfen, ob die Vorlage nicht auf eine Herabſetzung der Steuer auf inländi⸗ 
ſchen Tabak aunehmbar zu machen ſei; an einen erheblichen Konſumrück⸗ 
gang glaubt Redner uicht. ie 

Abg. Richter (frj. Vp.) findet den Hinweis des Dr. Miquel auf 
die Handelsverträge auffällig, da letzterer in ſeiner Etatsrede pro 1893093 
ausgeführt habe, die Handelsverträge hätten gar keinen Einfluß auf die 
preußiſchen Finanzen. Redner empfiehlt zur Beſtreitung der Mehraus⸗ 
gaben den Fortfall der „Liebesgabe“ und der Zuderprämien. Für ſeine | 
Partei jei außer der Höhe der Tabakſteuer namentlich das Kontrollſyſtem 
unannehmbar. Am beſten ſei es, die Vorlage ſofort in zweiter Leſung 
im Plenum zu erledigen, da die Kommiſſion ja doch nur den Zweck habe, 
der Vorlage ein Begräbniß zu bereiten. Wenn der Finanzminiſter von 
den Patrioten geordnete Steuerverhältniſſe verlange, ſo ſolle er erſt ge⸗ 
ordnete Erwerbsverhältniſſe ſchaffen. Es ſcheine ja, als ob eine Wendung 

Der Geiſtliche benahm ſich ſo theilnehmend, wie möglich, er 
ſprach dem unglücklichen Mann oft tröſtend zu, und wirklich war 
dieſer einſtweilen ſeinen Worten zugänglicher als Crescens. Man 
fing an für den Verſtand der letzteren zu fürchten, da ſie keines 
anderen Gedanken fähig war und von jedem Geſpräch, mochte es 
betreffen, was es wolle, auf ihren Kummer überzugehen wußte; 
für ſie ſchien jeder Troſt verloren. Der Pfarrer meinte, es werde 
am beſten ſein, ſie in die gewohnten kirchlichen Uebungen wieder 
hineinzubringen, mit denen die gläubigen Alpenbewohner den 
Begriff der ſpeziellen Gnadenerweiſungen Gottes zu verbinden 
von Jugend auf gelehrt ſind, und ſchlug ihr eine Wallfahrt zu 
dem ziemlich entfernten Gnadenort Altötting in Bayern 
vor, da er hoffte, die längere Trennung von dem ver⸗ 
ödeten Hauſe werde ebenfalls von guter Wirkung ſein. 
Zugleich trat er Crescenz mit dem Wunſche nahe, ſie ſolle ihren 
Mann vermögen, ſeinen Beſitz, für den er doch nur weitläufige 
Verwandte als Erben hatte, die noch dazu eben ſo wohlhabend 
waren, wie er ſelbſt, der Kirche, das heißt, ſeinem Stift zu Rodach 
zu vermachen. „Mitnehmen könnt's es doch net, d' Roſel kann's 
net verwalten; für die ſorgt das Stift, ſo lang ſie lebt, beſſer 
als irgend jemand, und ihr könnt Gott ka wohlgefälligeres 
Opfer bringen.“ 

Crescenz, die, wie faſt alle Gebirgsbewohner, Gott nur als 
einen rächenden, ſtrafenden kannte, der ſtets aufs Neue durch 
Meſſen, Wallfahrten und Ablaßgebete verſöhnt werden muß, 
leuchtete der Gedanke ſehr ein; ſie verſprach, ihren ganzen Einfluß 
aufzuwenden, kannte aber ihren Mann zu gut, als daß ſie öfters 
darauf zurückgekommen wäre, nachdem er ſie einmal mit den 
Aeußerungen grimmigſten Zornes abgewieſen hatte. Sie gedachte 
es abzuwarten, hoffend, das einſame Alter, das ihnen bevorſtand, 
werde ihn milder und dem Plane geneigt machen. 2 

Eben jo feſt, wie er dies Anſinnen abgewieſen hatte, ſo leicht 
ließ er ſich dagegen überreden, ſeine Frau nach Altötting zu be⸗ 
gleiten. Es litt ihn ja ohnedies nicht zu Hauſe, und da er auch 
die Frau, die kaum je aus der Gegend hinausgekommen war, nicht 
allein ſo weit fortgehen laſſen wollte, ſo war er leicht für Cres⸗ 
cenz Wunſch zu gewinnen. Eine Schweſter der letzteren, die eben⸗ 
falls in Aſchhauſen verheirathet war, übernahm die Sorge für 
die arme Roſel und verſprach, die Wirthſchaft im Auge zu haben, 
und ſo ward die Reiſe angetreten. 5 

Der außerordentliche Zudrang zu dem berühmten Ort, die 
unzähligen Geſchichten von erhörten Gebeten und Wunderheilungen, 
die ſie in Altötting hörten, verfehlten ihren Einfluß nicht. Crescenz, 
abergläubiſch und bigott zugleich, wie die meiſten ihrer Landsleute, 
hatte nach ſtundenlangem Gebet die Mutter Gottes ſie anlächeln 
ſehen, und ſie kehrte in großer Ekſtaſe heim, immer wieder jedem 


Kind des (revolutionären Verſammlungshauſes) 


zum Beſſern ſich vollzöge. Dieſe Beſſerung wolle er erſt abwarten und 
man ſolle dieſelbe nicht durch Annahme der Vorlage ſtören. 

Finanzminiſter Dr. Miquel wendet ſich gegen den Vorredner, legt 
deſſen ablehnende Haltung gegenüber der preußiſchen Steuerreform dar. 
Richters Taltik ſei ſtets a das Centrum vorzuſchieben in die Oppo⸗ 
fition. Redner hoffe aber, daß diesmal das parlamentarische Kunſtſtück 
Eu Re an dem Centrum vorübergehen werde (Heiterkeit und 

eifall). 

Abg. Zorn v. Bulach (konſ.) ſchildert den Rückgang des Tabak⸗ 
baues und der Fabrikation im Elſaß. Die Schuld trage der geringe Zoll 
auf ausländiſchen Tabak. Die Preisſteigerung für den Detailhandel werde 
nicht bedeutend ſein. Redner möchte die Vorlage an eine Kommiſſion 
überweiſen. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und die Vorlage an die Steuer- 
kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch, den 17. d. Mis. 1 Uhr. Tagesordnung: 
Initiatwanträge betr. die Novelle zur Gewerbeordnung u. a. 

Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 5 


Nuss land. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der Omladina⸗ Prozeß in Prag. Am Montag haben in 
Prag die Verhandlungen im Omladina⸗Prozeß begonnen. Starke Polizei⸗ 
patrouillen zerſtreuten die vor dem Gerichtsgebäude angeſammelte Menſchen⸗ 
menge. Auf der Anklagebank ſitzen 77 Mitglieder des Geheimbundes. Der 
Anklageſchrift zufolge ſind die Ausſchreitungen und Gewaltthätigfeiten in 
Prag und anderen Städten Böhmens, die die Verhängung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes zur Folge hatten, durchgängig auf Mitglieder der Omladina zu⸗ 
rüctzuführen. Es find dies der Mehrzahl nach noch jehr junge, halbreife 
Burſchen, welche ſich großartig vorkamen, wenn fie „Anarchiſt“ ſpielten — 
einige Studenten, Handlungskommis ete. Jetzt ſind ſie wegen Hochverraths, 
Majfeſtätsbeleidigung, Störung der öffentlichen Ruhe und Geheimbündelei 
vor die Schranken des Gerichts gefordert. Etwa hundert Zeugen ſind vor⸗ 
geladen. Der Prozeß wird geheim geführt, nar die Anklageſchrift öffentlich 
verleſen. Aus letzterer geht hervor, daß die Entſtehung der Omladina in 
das Jahr 1890 zurückreicht und eine eigenthümliche Vermiſchung von 
jungezechiſcher und ſozialdemokratiſcher Remagogie in den unklaren Köpfen 
der Angeklagten ihre Verheerungen angerichtet hatte. Das Programm 
lautete: Föderative Geſtaltung Oeſterreichs, Annäherung der Stände an⸗ 
einander, insbeſondere Verbrüderung der Arbeiterſchaft mit der gebildeten 
Klaſſe der Bevölkerung. Weiterhin ſollte aber auch der „europäiſche Um⸗ 
ſturz“ angebahnt werden. Dabei mögen huſſitiſche Reminiszenzen im 
Spiele geweſen ſein. Daß die Prager Omladina auch mit der jun ezechi⸗ 
ſchen Partei freundſchaftliche Beziehungen unterhielt, iſt bekannt. Während 
der Verhandlung fanden lärmende Szenen ſeitens der Angeklagten, die 
ihre Schuld beſtreiten, ſtatt, ſo daß ſie vom Vorſitzenden energiſch zurecht 
gewieſen werden mußten. 

Italien. 


Die Unruhen in Italien ſpringen hin und her, jetzt iſt es in 
Mittelitalien, in Toskana, zu Tumulten gekommen. Bewaffnete Banden, 
die ein anderer Bericht Anarchiſten nennt, durchziehen, das Land zwiſchen 
Maſſa und Carrara, griffen die Gendarmeriepatrouillen an und plünderten 
die Zollhäuſer. Ein Gendarm und eine Zivilperſon wurden getödtet, zwei 
Gendarmen verwundet. Miniſterpräſident Crispi will Vollmachten zur 
Durchführung von energiſchen Reformen verlangen, denen das Parlament 
nachträglich ſeine Zuſtimmung geben ſoll. Darum wird es ſicher heiße 
Kämpfe ſetzen. 

Belgien. 


Nach einer königlichen Verfügung ſollen diejenigen ausländiſchen 
Gegenſtände, welche für die Ausſtellung in Antwerpen beſtimmt 
ſind, proviſoriſch von den Eingangszöllen befreit ſein, unter der Bedingung, 
daß dieſe Gegenſtände wieder ausgeführt werden. 

Schweiz. 

In St. Gallen in der Schweiz hat es einen Krawall gegeben, weil 
bei dem Balle des dortigen Offizier⸗Vereins eine württembergiſche Militär⸗ 
kapelle ſtatt der Schweizer Kapelle engagirt war. Eine tobende Menge 
warf alle Fenſterſcheiben im Ballgebäude ein und verſuchte ſogar letzteres 
u ſtürmen. Erſt in vorgerückter Nachtſtunde konnte die Polizei dem 

rubel ein Ende machen. 
Frankreich. 


Aus Paris. Präſident Carnot hat das ihm aus der Deputirten⸗ 
kammer zugegangene Gnadengeſuch für den Anarchiſten Vaillant dem 
Juſtizminiſter überwieſen. Sein: Genoſſen wollen Vaillants Tochter als 
„Maison du peuple“ 
erziehen laſſen. 

Rußland. 5 

In der Zeit vom 1. Januar bis 1. Ottober 1893 betrug die Aus⸗ 
fuhr aus Rußland 473 430 000 Rubel gegen 377 736 000 Rubel in 
der gleichen Periode des Jahres 1893. Die Einfuhr in demſelben Zeit⸗ 


raum betrug 350 970 000 Rubel gegen 308 032 000 Rubel im Jahre 1892. 


Amerika. 

Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro iſt der amerikaniſche 
Kreuzer „San Francisco“ am Freitag, von Bahia kommend, in Rio ein⸗ 
geren Unterwegs traf er das Inſurgentenſchiff „Aquidaban“, das nach 
Rio de Janeiro zurückkehrte. — Der „New⸗York Herald“ veröffentlicht ein 
Telegramm aus Montevido, wonach Meldungen aus Rio Grande do Sul 
zuſolge die Aufſtändiſchen San Juan Bautiſta genommen hätten. 
von der ihr widerfahrenen Gnade erzählend, wie vorher von 
ihrem herben Schickſal. Dem Geiſtlichen kam dies erwünſcht und 
es ſchien ihm leicht, Crescenz glauben zu machen, ſie habe dieſe 
Gnadenerweiſung nur ihrem Vorſatz zu danken, über ihren welt⸗ 
lichen Beſitz zu Gunſten „Gottes“ verfügen zu wollen. Die 
Bäuerin ſchien auch anfangs die Sache ſo zu betrachten, doch war 
es ihr bald ganz einfach nur die Erfülung der ihr von der 
heiligen Jungfrau gegebenen Zuſage, als ſie im nächſten Jahre 
noch einen Sohn bekam. Hanſei war ſtrahlend vor Glück, als 
man ihm den Knaben in die Arme gelegt; Crescenz war es nicht 
weniger, doch blieb der Zuſtand ihres Gemüths ein außerge- 
wöhnlicher: fie hatte ſtets von „Ahnungen“ und „Anzeichen“ zu 
berichten; ſie kniete täglich lange vor dem Marienaltar des Dorfes 
und ſchien oft, wenn man zu ihr ſprach, wie aus dem Traume 
zu erwachen. Die thätige, bisher ſo energiſche Frau war durch 
den Einfluß des Pfarrers von Grund aus verändert. Er führte 
ihr, jo oft er fie ſah, ſtets aufs Neue zu Gemüthe, was Gott ihr 
gethan und daß ſie wiederum für ihn etwas thun, etwas Großes 
opfern müſſe. Sie hatte darauf dem geiſtlichen Herrn alsbald 
verſprochen, ſeine Kirche mit ganz beſonderen Stiftungen zu bedenken; 
ſie hatte ihren Mann noch einmal bewogen, nach Altötting zu 
gehen und reiche Dankesgaben dort hin zu bringen — aber das 
war nicht, was der Pfarrer wollte. Seinen Wunſch nach dem 
ſchönen Bauernhofe hatte er ſchon zu lange gehegt, um ihn ſo 
kurzweg aufgeben zu können, und klug nnd vorſichtig wußte er 
es der Frau einzureden, es gäbe keinen anderen Dank für die 
Mutter Gottes, als den erſehnten Sohn der Kirche zu weihen. 
Daß Roſel nicht heirathen würde, ſtand feſt, und jo gab es für 
die weit ausſehenden Abſichten des Pfarrers kein Hinderniß, ſo⸗ 
ir er die Eltern bewegen konnte, Rudi „geiſtlich“ werden zu 
aſſen. 
Ganz bereit war nun die Schwaigbäuerin nicht geweſen, das 
Opfer zu bringen, trotz aller frommen Ekſtaſe hatte fie dem 
Pfarrer entgegnet, daß ſie ja dann den Sohn nicht gebraucht hätte, 
wenn fie in ihm keinen „Erben“ auferziehen ſollte. Aber die 
ſtets wiederkehrenden Zureden des Geistlichen waren doch im 
Stande geweſen, einen ſteten Kampf in ihrem Innern hervorzu⸗ 
bringen, und eben dieſer nahm ſie ſo hin, daß ihr ganzes Weſen 
verändert ſchien. 

Als Rudi im vierten Jahre vom Scharlachfieber, das im 
Dorfe ſchon mehrere Kinder als Opfer gefordert hatte, befallen 
in Konvulſionen lag, die dem Ausbruch des Ausſchlags voran- 
gingen, als Crescenz aufs Neue in Sorgen war und faſt ver 
zweifelte, hatte der Pfarrer den richtigen Moment zu erneuter 
Einwirkung getroffen. Die arme Mutter glaubte ee ihm aufs 
Wort, Gott zürne, da ſie mit dem Opfer zögere, und ſie entſchloß 


dunſtvergiſtung in Schedlisten iſt 


l 


Provinzial: Nachrichten 


— Kulm, 12. Januar. Die Ausſetzung des 4⸗jährigen Knaben dur 
deſſen Mutter, die verwittwete Frau Rechtsanwalt 3. bon bier, hat Her 
mehr einen glücklichen Abſchluß gefunden. Das Kind befindet ſich in dem 
Kinder⸗Hoſpital in Warſchau, und ein Onkel deſſelben iſt zur Abholung 
bereits unterwegs. Der Knabe wurde bei ſeiner Ausſetzung von einem 
Hoteldiener weinend gefunden und der Polizei übergeben. 

— Marienburg, 14. Januar. Der heute hier verſammelte Aerzte⸗ 
verein der Kreiſe Marienburg Dirſchau, Stargard ernannte zu ſeinen 
Ehrenmitgliedern die Herren Geheimrath Dr. Wilezewski⸗Marienburg, 
r Dr. Ziegner⸗Neuteich und Kreisphyſikus Dr. Wodtke 

orn. 

— Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 14. Januar. Die von 
verſtorbene Frau Gutsbeſitzer Jungermann in Schöneichen hat ihr Grund⸗ 
ſtück nebſt allem Inventar der katholiſchen Kirche mit der Beſtimmung 
vermacht, daß auf demſelben ein Kloſter errichtet werden ſolle. Der Abt 
Kalkmann vom Kloſter der Brüdergemeinde zu Oelenburg bei Lutterbach 
(Elſ.) welcher das Kloſter erbauen laſſen wird, war bereits hier anweſend, 
um das Grundſtück zu beſichtigen und die nöthigen Anordnungen zu 
treffen. Mit dem Bau des Kloſters wird im nächſten Frühjahr begonnen 


werden. 
(D. 3.) Von dem Danziger Schooner N 


Kurzem 


— Danzig, 5 1 
„Courier“ fehlte ſeit November 1893, nachdem er von Hartlepool in S 
gegangen, jede Nachricht. Man nahm deshalb an, daß e Da 
und Maus untergegangen ſei. Dieſe Annahme findet ihre Beſtätigung 
durch folgenden Bericht des deutſchen Konſuls in Gothenburg: In einer 
Flaſche, welche an der ſchwediſchen Küſte gefunden wurde, befanden ſich 
folgende Zeilen: 

„Liebe Mutter! Heute um 6 Uhr Abends, den 17. November, 
ihlug Ruder fort und Kapitain Prohl, Matroſe Zillmer und Halbmann 
gingen über Bord, uns ereilt in Kurzem daſſelbe Schickſal. Grüßt alle 
und tröfte dich. Dein dir bis in den Tod getreuer O. Fiſſer, Steuer- 
mann, Schiſſ „Courier“, Danzig. 

Hiernach iſt das Schiff ſchon wenige Tage nach dem Abgange von 
Hartlepool wahrſcheinlich ein Opfer der ſtürmiſchen Witterung geworden. 
Die Beſatzung betrug im ganzen 7 Mann, incl. des Kapitains und 
Steuermannes. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 13. Januar. In de: 
zu heute ereignete ſich in Hohendorf ein bedauerlicher 
in der Gutskathe des Herrn von Dinimirski wohnender 
ließ, um es zur Nacht recht warm zu haben, 
Steinkohlen heizen, worauf er ſich zur Ruhe legte, ohne jedoch die Ofen⸗ 
klappe zu ſchließen. Als am Morgen Leute in das Zimmer kamen, 
fanden ſie ihn völlig bewußtlos im Bette liegen, das in unmittelbarer 
Nähe des Ofens ſtand. Der ſoſort herbeigeholte Arzt ſtellte Kohlenoxyd⸗ 
gas⸗Vergiſtung ſeſt und obwohl ſich derſelbe die erdenklichſte Mühe gab, 
den Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen, verſtarb dieſer doch nach 
wenigen Stunden. Wahrſcheinlich iſt der Ofen ſchadhaft und die Röhre, 
welche den Ofen mit der Eſſe verbindet, verſtopft geweſen, ſo daß der 
Kohlendunſt in das Zimmer zu dringen vermochte. - | 


Nacht von geftern 
Unglücksfall. Ein 
der Inſtmann Jagelski 
ſeinen Ofen tüchtig mit 


— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 13. Januar: Heute Morgen hatte 


der Gaſtwirth K. zu Uspiaunen ſeine Tochter per Fuhrwerk zum hieſigen 
Bahnhof geſchickt. Da der Kutſcher auf der Rückfahrt, obwohl der Zug 
ſchon in Sicht war, noch über das Schienengeleiſe der Chauſſee zu ges 
langen ſuchte, ſo wurde das Gefährt von der Lokomotive erfaßt und zer⸗ 
trümmert. Der Kutſcher hatte ſich vorher durch einen Sprung aus dem 
Wagen zu retten verſucht, iſt bis jetzt jedoch noch nicht aufzufinden geweſen. 
Wahrſcheinlich iſt er unterwegs ſeinen Verletzungen erlegen. 

— Lyck, 14. Januar. Ein erſchütternder Unglücksfall ereignete ſich 
der „L. Z.“ zufolge in Schedlisken auf der Beſitzung des Herrn Herbſt. \ 
Drei dorkſelbſt beſchäftigte Dienſtmädchen hatten 115 am Abend auf ihrer | 
Stube den Ofen gut geheizt und legten ſich ſchlafen. Am Morgen fand 
man das Zimmer von Dunſt erfüllt und die drei Mädchen ſtarr in ihren 
Betten vor. Troß aller erdenklichen Mühe gelang es nur zwei ins Leben 
zurückzurufen und zwar ſo, daß Hoffnung auf ihre Erhaltung vorhanden iſt. 
Das dritte Mädchen war bereits beim Vorfinden eine Leiche. Das Un⸗ 
glück dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß der Ofen überheizt worden iſt, 
denn die Heizanlage ſelbſt iſt vollſtändig in Ordnung. — Zu der Kohlen» 
beiden anderen Mädchen, für deren Neuffen e dunn be ie 1 ' 
reits VER ind. 1258 8 85 u >23 

— Kön erg, 14. Januar. In der hieſigen chirurgiſchen Univerm 
tätspolikliuik beten im verfloſſenen Jahre die Zahl der en . be⸗ 
handelten armen Kranken nahezu 11000 und die Zahl der Aagwerkeal⸗ 23 
tionen 8000. — Der neue Segelſchlitten des hieſigen Segelklubds „Baltic“ 
hat vorgeſtern und geſtern Spazierfahrten mit Herren über das Haff nach 
Brandenburg unternommen. Die 3½ Meilen lange Strecke wurde vor⸗ 
geſtern auf der Hinfahrt bei gutem Winde zurückgelegt, während die geſtrige, 
weniger vom Winde begünſtigte Fahrt 30 Minuten dauerte. Beide Hin⸗ 
fahrten hatten daher annähernd Schnellzuggeſchwindigkeit. An der geſtrigen 
Spazierfahrt nahm auch Herr Vafenmeiſter Lindenau als Sachverſtändiger 
theil 


— Schubin, 11. Januar. Der hieſige Rentmeiſter K. iſt am Größen⸗ 
wahn erkrankt und zur Heilung in eine Waſſerheilanſtalt nach Görlitz 
ebracht worden. Schon ſeit längerer Zeit fiel ſeine ungemein grobe Be- 
ng des Publitums auf. In letzter Zett hat er ſogar Quittungen 
über bedeutende Beträge von den Vorzeigern in Empfang genommen, ohne 
den Betrag zu zahlen; als danach die Auszahlung der Beträge verlangt ö 


wurde, behauptete er unter groben Beleidigungen, er habe die Beträge 
bereits ausgezahlt. 8 


ſich, ihrem Manne, dem fie bis her wohlweislich des Pfarrers 
Rath nicht mitgetheilt hatte, den Vorſchlag zu machen, den Sohn 
der Kirche zu geloben, wenn Gott ihn geneſen ließe. Der 
Schwaigbauer aber, ſo jammernd und verzweifelt er auch eben am 
Bettchen des Knaben geſtanden hatte, der ihn in heftigen Delirien 
nicht erkannt, wollte doch davon nichts hören. Als die Bäuerin 
dringender geworden, war er aufgefahren, hatte gottesläſterlich 
geflucht und geſagt, der Pfaffe ſolle ſein Haus nicht mehr betreten, 
er habe fie verrückt gemacht, und viel lieber wolle er den Sohn 
ſterben ſehen, als ihn ins Kloſter ſtecken, damit er auch ſo ein 
Faullenzer und Tagedieb werde. „Gott wird dich ſehr ſtrafen, 
Hanſei,“ hatte die jammernde Mutter gerufen, „und ich muß es 
mit dir leiden, was deine Sündhaftigkeit über uns bringt. Ich 
kann, wenn du net willſt, den Buben freilich net der heiligen Jung⸗ 
frau widmen, die jo Großes an uns gethan — aber mi ſelbſt 
kann ich ihr weihen — und i thu's! tritt in en dritten Orden, 
damit i beten kann für dich und deine Sünd'. 

„Das wär noch ſchöner“, hatte Hanſei drohend geſagt, „du 
wirſt di zweimal beſinn'n, ehs das thuſt! J hab's ſchon hundert 
mal g'ſagt, in d' Kirch g'hört der Pfaff und net her in's Haus, ; 
um d Leut närriſch zu machen.“ a 8 

Nach einigen Tagen war das Kind beſſer geworden — 
natürlich nicht durch ärztliche Behandlung, ſondern von geweihtem 
Waſſer, das der Herr Pfarrer gebracht, und als nach einigen Wochen 
Rudi blühend und friſch wie vorher umher ſprang, ſiand es feſt 
bei der Bäuerin, ihr Gelübde zu erfüllen, Sie trat in den ſogenannten 
„dritten Orden.“ Es iſt dies eine Abtheilung des Ordens vom 
heiligen Franziskus: Der erſte it der Männerorden, die Fran⸗ 
ziskaner, mit allen ihren aus demſelben entſtandenen Abarten, 
Obſervanten, Kapuzinern . zweiten Orden rechnet man 
die weibliche Kongregation der Klariſſinnen, die ebenſo wie der 
erſte, feine Ordens regel vom heiligen Franz v. Aſſiſt erhielt. Aber 
noch einen dritten Orden rief dieſer Heilige ins Leben, in den 
er Weltleute beiderlei Geſchlechts aufnahm, die nicht alle Gelübde 
abzulegen haben. Sie verpflichten ſich aber unter anderm zu 
beſonderer Reue und Buße, zu täglichem Anhören der Meſſe, 
wo möglich mehrerer, zu einer größeren Zahl von Roſenkränzen, 
zu Wahlthätigkeitsatten, aber nicht zur Arm uth und zum Kloſter⸗ 
leben. Dieſe Stiftung verpflanzt das Kloſter in die Familie, 
und jedes Glied derſelben kann ohne jede Ceremonie, einfach 
durch Erklärung ſeines Willens, in denſelben eintreten, ohne 
ſeine Umgebung zu verlaſſen. Durch längere Zeit mehr oder 
minder vernachläſſigt, iſt die Betheiligung an demſelben in den 
katholiſchen Städten des Südens ſeit der Einführung der Redem⸗ 
ptoriſten⸗Miſſionen aufs Neue ein ſehr lebhafter geworden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Willenskraft, jo tritt theilweiſe Bewußtloſigkeit — Ohnmacht — ein, die 
in . übergeht. Schutz en gute Ernährung, möglichſt 
Fleiſchnahrung, weil durch dieſe die Blutwärme erhalten wird. Abzurathen 
ſind alkoholiſche Genüſſe, da dieſe zwar das Blut erwärmen, aber das Nerven⸗ 
leben herabſtimmen und die Energie und Willenskraft lähmen. Dagegen 
iſt er Fleiſchbrühe, heißes Bier mit Gewürz empfehlenswerth. 

— Be 


— Meſeritz, 14. Januar. Nachdem der Anſturm, welcher vor einigen 
Jahren von verſchiedenen Seiten unternommen wurde, um Meſeritz, das 
— wie es hieß — durch ſeinen Namen in aller Welt verrufen ſei, einen 
würdigeren Namen zu verſchaffen, an dem energiſchen Widerſtande der 
alteingeſeſſenen hieſigen Bürger geſcheitert war, hat der hieſige Landrichter 
Kade durch ſein zu Weihnachten 1893 bei Karl Haug hierſelbſt er⸗ 


. „Gründung und Namen von Stadt und fähigungs nachweis der Zivilſupernumerare. Der nachſtehende 
Segen nn Frage wieder auf die Tagesordnung ge⸗ Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 2. Dezember 1893 wird 
bracht. Kade ſchlägt nach eingehender Begründung der Noth⸗ amtlich mitgetheilt: „Nach dem Erlaſſe vom 27. Juni 1892, betreffend 


den Befähigungsnachweis der Zivilſupernumerare der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung, hatte es bezüglich der Schüler außerpreußiſcher Lehranſtalten bis 
auf weiteres bei den früheren Anforderungen (Reife für die Prima eines 
Gymnaſiums u. ſ. w.) zu bewenden. Auf Grund eines Beſchluſſes des 
königlichen Staatsminiſteriums vom 14. November 1893 beſtimme ich nun 
das Nachſtehende: Bewerber, welche an einer nichtpreußiſchen, aber inner⸗ 
halb des Reichsgebiets gelegenen militärberechtigten und öffentlichen Lehr⸗ 
anſtalt ihre Schulbildung erworben haben, können zur Annahme als Zivil⸗ 
ſupernumerare der Staatseiſenbahnverwaltung zugelaſſen werden, wenn ſie 
entweder das Reifezeugniß einer Realſchule (höheren Bürgerſchule) oder 
einer gymnaſialen oder realgymnaſialen Lehranſtalt mit ſeche jährigem Lehr⸗ 
ange, oder ein Zeugniß über die nach Abſchluß der Unterſekunda einer 
ſtebenfuuſtgen oder neunſtufigen beſtandene Prüfung beibringen. Aſpiranten 
von ſiebenſtufigen oder neunſtufigen Schulen, an welchen eine den preußi⸗ 


wendigkeit einer Namens veränderung im Gegenſatz zu den früher aufge⸗ 
tauchten Bezeichnungen „Stephansberg“ und „Koblenz an der Obra“ die 
Namen „Mittenfluß,“ „Flußwinkel“ und „Flußeck“ unter e 
der Lage unſerer Stadt vor. In voriger Woche iſt nun in der „Poſt 

aus der Feder des früheren Gymnaſialdirettors am hieſigen Gymnaſium, 
Rud. Marg, ein Artikel erſchienen, der ſich eingehend mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigt und Meſeritz unter möglichſter Schonung ſeines ae 
Namens in „Mereſitz“ oder „Meerſitz“ umgetauft wiſſen will. Der hieſige 
„Verſchönerungsverein“ hat nun zum nächſten Sonntag eine Verſammlung 
einberufen, welche ſich mit dieſer Frage befaſſen und eventl. die weiteren 
Schritte zur Aenderung des Namens vorbereiten ſoll. 


nr won 


Ss O C 1 e S. ſchen Anforderungen entſprechende Abſchlußprüfung nicht beſteht, haben 
0 wie bisher einen erfolgreich abſolvirten ſiebenjährigen Schulkurſus, bezw. 
Thorn, den 16. Januar 1894. die Reife für die Prima einer Vollanſtalt nachzuweiſen. Ob auf den 


nichtpreußiſchen ſechsſtufigen Lehranſtalten Reifeprüfungen und auf den 
ſieben⸗ oder neunſtufigen Anſtalten Abſchlußprüfungen für die Verſetzung 
nach Oberſekunda abgehalten werden, und ob dieſe Prüfungen den preußi⸗ 
fen Anforderungen entſprechen, wird den Eiſenbahnbehörden auf Antrag 
von hier aus mitgetheilt werden. Im übrigen mache ich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Landwirthſchafts⸗ oder Handelsſchulen, auch wenn fie in Preußen 
belegen ſind, nach den zur Zeit geltenden Beſtimmungen die Berechtigung 
zum Eintritt als Zivilſupernumerare nicht gewähren.“ 
Wechſelfälſcher. Der Schloſſer Berthold Scholz, welcher ſich mit 
ſeiner Frau ſchon einige Zeit beſchäftigungslos hier aufhält, verſuchte 
geſtern wie ſchon mehrmals drei gefälſchte Wechſel im Betrage von je 
1500 Mark in Umlauf zu ſetzten. Der plumpe Verſuch warde jedoch ſof ort 
entdeckt und der Betrüger von der Polizei in ſichere Obhut genommen. 
Die Wechſel lauteten auf in der Nähe wohnende Perſonen. Der chwieger⸗ 
vater des Stolz, Bäckermeiſter Saß in Brieſen, und deſſen Tochter Anaſtaſia 
ſowie der als Schmuggler bekannte Theophil Kunszewski wurde unter dem 


Der Vikar Olszewski iſt von Unislaw nach 
Strasburg und der Vikar Szafranski von Hochſtüblau nach 
Unislaw verſetzt worden. Dem Vikar Litewski in Strasburg 
iſt die Kuratusſtelle an der Zwangsanſtalt in Fordon und dem 
Kuratus Zulawski in Fordon die Kuratusſtelle an der Zwangs⸗ 
anſtalt in Krone an der Brahe verliehen worden. 

N Oeſterreichiſches Damenquartett. Ueber das morgen (Mitt: 
woch) Abend im Artushofe vor das Publikum tretende öſter⸗ 
reichiſche Damenquartett herrſcht noch von früher her hier nur 
die Stimme des Lobes. Die Damen ſingen ohne jede Begleitung 
a capella und ſetzen mit bewundernswerther Reinheit und 
Präciſton ein. Zur Ergänzung unſerer vorhergehenden Mittdei- 
lungen laſſen wir hier ein Referat der Bayreuther Abendzeitung 


erfonalien. 


folgen: „Das geſtrige [145,) Concert des Muſikvereins hatte] Verdacht der Thellnahme an dieſem Verbrecher ebenfalls verhaftet. 

ſich eines ſehr guten Beſuches zu erfreuen. Der 1 oe Lufttemperatur heute am 16. Januar 8 Ühr Morgens: 1 Grad 
hat ſich großes Verdienſt erworben, indem er das weltberühmte De a i . 

i i } i it» chweineeinfuhr. Heute wurden 102 Schweine aus Rußland 
öſterreichiſche Damen⸗Quartett „Tſchampa“ aus Wien > —— uber Duloiſchn in das biefige Schlachthaus eingeflhort N 5 


wirkung beim geſtrigen Concert zu gewinnen wußte. 
nie mit einer ſolchen Cractheit Geſänge eines Damen⸗Quartetts 
gehört und waren erſtaunt darüber, wie ſehr die Damen ihre 
wunderbaren Stimmmittel beherrſchen. In allen Regiſtern ſchön 
ausgeglichen, von großem Wohllaut und herrlich geſchult: das 
iſt unſer Urtheil. Die Damen wußten das Intereſſe des kunſt⸗ 
ſinnigen Publikums bis zum letzen Augenblick zu feſſeln und 
wie ſehr die Anweſenden von dem bezaubernd ſchönen Geſang 
hingeriſſen waren, davon zeigte der andauernde Applaus. Dem 
Muſikverein unſern Dank für den uns geſtern bereiteten hohen 
Kunſtgenuß“ Da das Quartett immer noch auf der Höhe 
künſtleriſchen Könnens ſteht, ſo empfiehlt ſich der Beſuch des 
Konzerts für jeden Muſikfreund. 

2 Sandwerkerverein. Den Vortrag am nächſten Donner: 
ſtag hält Herr Redakteur Dr. Paſig über die „Spielhölle in 


Monaco.“ 
Seminaren Meſtpreußens 


Gefunden eine Taſche mit dem Dienſtbuch der A Holſtei f 

* nna Holſtein au 
dem altſtädt. Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. sg 

x* Verhaitet 10 Perſonen. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der 


“ Weichſel 1,26 Meter. 
Waſſer ift weiter geſtiegen. 9 i 


Das 


O Moder, 15. Januar. Mittwoch den 17. Januar Nachmittags 4 
Uhr findet eine Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 1. Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion über die Reviſion der Rechnung pro 1892193 und eventuell 
Ertheilung der Decharge der Rechnungen pro 1891/92 und 1892/93. 
2. Bewilligung der Koſten für Annahme einer Hilfskraft für die Kaſſen⸗ 
verwaltung und der Arbeiten zu den Ergänzungswahlen der Gemeindever⸗ 
ordneten. 3. Beſchlußfaſſung über Mehraufwendungen für die 4 Volks⸗ 
ſchulen. 4. Mittheilungen p. p. über Verwaltungs⸗Angelegenheiten. 

— Podgorz, 15. Januar. (P. A.) Vom Tode des Ertrinkens 
wurde heute ein kleines Mädchen durch einen Eiſendahnbeamten gerettet. 
Das Mädchen wagte ſich auf den Teich, und zwar auf das friſ 
frorene Stück, weiches vorgeſtern erſt abgeeiſt worden war. Nur mit 


großer Mühe gelang es dem Beamten, das mit dem Tode ringende Kind 
zu erretten. 


. 


A Die Kchrerinnenprüfungen an den 
werden im Jahre 1894 wie folgt abgehalten werden! in Danzig 
jb am 13. und 14. April, am 19. und 20. Oktober, 
mündlich vom 18. bis 21. April, vom 24. bis 27. Oktober; 
Marienburg ſchriftlich am 1. und 2. März, mündlich am 5. März; 
Graudenz ſchriftlich am 4. und 5. Mai, mündlich am 8. und 9. 
Mai; Berent ſchriftlich am 22. und 23. Juni, mündlich am 26 
und 27. Juni; Marienwerder ſchriftlich am 25. und 26. Mai, 
mündlich am 29. und 30. Mai; Elbing ſchriftlich am 21. und 
22. September, mündlich am 27. und 28. September; Thorn 
ſchriftlich am 6. und 7. September, mündlich am 11. und 12. 
September. Die Schulvorfteherinnen- Prüfung findet in Danzig am 
17. April und 23. Oktober, in Elbing am 26. September ſtatt. 

— Die Reoiſion des honfeffionellen Religions-Unterrickts der 
evangeliſchen Kinder in den katholiſchen Schulen ſoll, wie das 
Danziger Königliche Konſiſtorium den ſämmtlichen Herren Super- 
intendenten und Geiſtlichen der Provinz ankündigt, fortan mit 
der größten Sorgfalt ftattfinden, In den Berichten ſelbſt find 
nähere Ausführungen über die einzelnen Reviſionen und die Er⸗ 
gebniſſe derſelben, über die Leiſtungen der Lehrer, über die etwa 
noch nothwendige Verſorgung evangeliſcher Schulkinder mit kon⸗ 
feſſionellem Religionsunterricht ſowie über die dieſerhalb zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen 22. zu machen. Die Berichte nebſt beſonders 
vorgeſchriebenen Maßnahmen ſind bis Ende März dem Danziger 
Konſiſtocium einzureichen. PER: 
EX Ofidentfcher Schützenbund Am Sonntag iſt in Bromberg 
ein Oſtdeutſcher Schützenbund gegründet worden. Zweck des 
Bundes iſt die Hebung und Förderung des Freihandſchteßens. 
Hierzu wird geplant, in denjenigen Jahren, in welchen ein all⸗ 
gemeines deutſches Bundesſchießen nicht ſtattfindet, ein ſolches 
für den Oſtdeutſchen Schützenbund zu veranſtalten. Zu der 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“ 


Berlin, 16. Januar. In der Thronrede, mit welcher heute 
der Landtag eröffnet wurde, betont der Kaiſer zunächſt, daß ſich die 
Finanzlage des Staates noch nicht gehoben habe, 
Rüdganges der Einnahmen der Staatseiſenbahnen; das Det von 
25 Millionen ſei durch eine Anleihe zu decken. Im Etat für 1894 95 
erweiſen ſich die Einnahmen neuerdings als unzureichend zur Deckung 
der Ausgaben, deshalb müſſe ein Staatskredit in größerem Umfange 
beanſprucht werden als für das laufende Jahr; trotz rößter Spar⸗ 
ſamkeit ſei dieſes Ergebniß nicht zu vermeiden geweſen. Nur die 
durchgreifende Neuordnung des finanziellen Verhältniſſes des Reiches 
zu den Einzelſtaaten könne das Gleichgewicht herſtellen, deshalb habe 
für die äußere Lage der Beamten uur in beſchränkter Weiſe geſorgt 
werden können. Mit ſchwerer Sorge werde die ſchwierige Lage der 
Landwirthſchaft anerkannt, deren Beſſerung eine Hauptaufgabe der 
Regierung ſei. Eine Vorlage betreffend die Errichtung von Land⸗ 
wirthſchaftstkammern werde dem Landtage zugehen; durch die verſöh⸗ 
nende Wirkung gemeinſamer Arbeit müßten die gegenwärtigen ſcharfen 
Gegenſätze gemildert werden. 


5 De tegraptzilche Sepeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Brüſſel, 15. Januar. Anläßlich des geſtrigen erſten Wett⸗ 
rennens, bei Eröffnung der Rennbahn von „Deux Malsons“ entitand 
eine große Schlägerei, weil das Publikum einen Jokey verdächtigte, 
trotz ſeines beſſeren Pferdes, einem anderen Pferde zum Siege ver⸗ 
holfen zu haben. Die Schlägerei war ſchließlich ſo groß, daß das 
Rennen eingeſtellt werden mußte. Es find viele Verwundungen 
vorgekommen. 


— — 


; 5 Schi Lüttich, 15. Januar. Ein Profeſſor der hieſigen Un iver⸗ 
Tonftitwirenden Verſammlung hatten : ſich 75 0 1 EMMEN UNE fität ertappte einen Studenten in dem Augenblick, als er eine Dynamit⸗ 
raudenz, Kulm, Thorn und anderen Städten a patrone in deu Ofen ſchob. Bei der Exploſion der Patrone wurde 


ſten eingefunden. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren der Student ſchwer verletzt. 
R. Franke, R. Schröder und Menning. —— 


"Bor. Ueber das Erfrieren wird von ärztlicher Seite geſchrieben: „Dis⸗ PRATER se rtlich: Oswal 
Vallon gas find 1 Alter und hohes Alter, N we ee Dr de Wande 3 wall eee 5 ein 

ten, nährung, „ ſchlechte, auch unzweckmäßige Bekleidung. | ; m·7u ðᷣͤ x ð nam — 
nuch de win der alt drüngt 15 Blut von ber Peripherie Waſſerſtände der Bene und Brahe. 
am weite trum, und es erſtarren zuerſt die Säfte in den vom Zentrum Morgens hr 


Thorn, den 16. Januar 


fernt liegenden Theilen, wie Ohren, Naſe, Finger und 9 
Warſchau den 13. Janur . 1.53 „ „ 


\ 
Fußzehen. I lutſtrom 


{ 2 Peichſel : 
nach dem Herzen uger die Kälte einwirkt, deſto mehr wird der 


i ätigkeit, u i i i üden in 8 5 x 302 

ihrer igen i b cut n bie eee Brahemünde den 15. Januar. 5 „ „ 
teht Mattigkeit, die auch im Gehirn 

1 er dieſer Zuſtand de Energie und! Drake: Bromberg den 13. Januar 5,28 „ 


Unterricht 

im Clavier⸗ u Violinſpz 
on im Geſange eth ſowie 
P. Grodzki, Baderſtraße 2, 1 Tr. 


Zur Abholung v. Gütern! Alpenkrone, 


zum und vom Bahnhof empfiehlt fh | gräutermiicung zur Selbitbereitung von 
Spediteur W. Boettcher, | feinſtem Liqueur à la Chärtreuse, 

Inh Paul Meyer, Quantum für 2 Liter reichend 0,80 Pf. 

Brückenſtraße 5. und erfolgt gegen Einſendung von 1 Mk. 

franko Zuſendung. Der Liter Liqueur 

ſtellt ſich 1 Mk. 40 Pf. S. Lebenberg, 

Berlin NO., Kaiſerſtr. 32. Vertreter 


werden an allen Plätzen geſucht. (97) 
Suche Abnehmer 


i undes Häckſel von Ma⸗ 
N 0 Roggenſtroh in größeren 


(285) 


m vun 


Hillers Fürberei Alte rthünlid) 


und Garderoben = Reinigungs : Anftalt Schnitzereien, Möbel, Münzen, 
ellan, Kupfer, Meſſing, 


e 4 (neben Frohwerk). | Porz 
eſte boſiſche | — Fe ur 155 
A upfer e 
Heizkohlen den 


werden zu hohen Preiſen gekauft. 
ſowie alle Sorten 


Offerten an die Expedition d. Zeitung. 
Klobenholz 


Suche ſof am hieſigen Platze 1 tüchtigen 
Vertreter 


Ein tüchtiger gegen hohe Provifion. Oscar Haugk, 


und Kleinholz offerirt frei Käufers Chocoladenfabrit Dresden N. 4b. M blen zu vermieth. Vaceſte I Jab Zimmer 0 Da 5 
Thür. BER” Hausknecht au Reuterſtraße 1. (198) B enftrage 10 ſſi die T Etage vermiethen. Gerechteſtr 1 I 
E. F ischer, ndet fofort Stellung bei ed Läden mit Wohn. zu vermieth. m. allem Zubehör vom 1. Dftbr. er.] CTaden n. Wohn. u. Zub. f. 35 

A. @lückmann Kaliski.lQ (2404) _Elifabeihfte. 18. Ip demiehen Julius Kusel. [N Ferm, Gntmer Ghadſſes ad, 


Thorn III Elyſium. 


zuge⸗ 1 


weſentlich infolge des | in 


1,26 über Null] S 


Ein Le 


Zimmer nebſt Kabinet u. Bur⸗ 
ſchengelaß 1. Februar zu vermiethen. 
(214) Gerechteſtraße 38, 2 Tr. 

trobandſtr. 

je 2 Zimm. u. geräum. Zub vom 


Handels nachrichten. 


deen 15. Januar. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 117/136. M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 135 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 inländ. 113 Mk. tranſit 86 M. Regulirungspreis 714 Gr. 
lieferbar, inländ. 113 M. unterpolniſch 86 tranſit 85 Mark 

Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 50 Mk. bez. Gd. nichteonting 
31 M., Gd. Januar⸗März 31. Mk. Gd. 


Thorn, 16. Januar. 
Wetter trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 5 
Weizen trotz geringen Angebots in Folge ſtockenden Abjapes luſtloſe 
Stimmung, 125pfd. hell bezogen 124 Mk., 130pfd. hell, geſund 
130 Mk., 13435pfd. hell 133034 Mk. 
Roggen unverändert, 120 21pfd. 112/13 Mk., 124/20 pfd. 114 Mk. 
Gerſte flauer, Brauw. 13542 Mk., Futterw. 100/102 Mt. 
Erbſen Fntteew. 123 25 Mk. 
Hafer flau, gute Qualität, 13442 Mk., geringer und mit Geruch 
ſchwer verläuflich. 


Belegrapbifche Schtußcourſe. 
Berlin, den 16. Januar. 


Tendenz der Fonds börfe: feiter. 16. J. 94. 15.1. 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 219,301 219,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,25 218,— 
Preußiſche 3 proc. Conſols. 85,75 85,90 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols 100,60 100,70 
Preußiſche 4 proc. Confols . 107,30 | 107,30 
Polniſche 1 41, proc. 67,30 67,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,70 64,80 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 96,80 96,80 
Disconto Commandit Antheile. 176,10] 177,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162,75] 163,30 

Weizen: Januar. se 145,—| 145,— 

Ma... 149.— 149,— 
loco. in New⸗ Vork 67,3, 67,% 
Roggen: loco. ae 127,—| 127,— 
Januar. 127,.—] 126,50 
April⸗Mai. 131,25 130,75 
Mai⸗Juni. 132,— | 131,50 
Rüböl: Januar. 46,50 46,50 
April⸗Mai. 46,60 46,60 
Spiritus: 50er loco. 52,60 52,90 
70er loco. 33,10 33,30 
Januar. 36,80 36,70 
i LER ne 37,80 37,90 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reip. 6 pCt. 


Cheviot oder Buxkin für einen ganzen Anzug zu Mk. 5.75 
Velour oder Kammgarn für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75 
je 3 Meter 30 em berechnet für den ganzen Anzug verjenden direkt an 

Jedermann. (2839) 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 
Muſter franko ins Haus. Nicht paſſendes wird zurückgenommen. 


Adolf Grieder & Cle, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fa r. schwarze, weisse u, far- 
bige Seidenhtoffe jeder Art v. 65 Pf bis 5 Mk. p. Mtr. Muster franko 


Seiden - Damaste 
Beste Bezugsquelle f Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak v. B. Becker 
Seeſen a. H. 10 Pfd. franko 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


Standesamtliche Nachrichten 


der Stadt Podgorz. 
Vom 23. Dezember 1893 bis 13. Januar 1894. 


Geburten: 1. Arbeiter Johann Schimanski⸗Dorf Ottlotſchin, Tochter. 
2 Schmied Anton Betlejewski⸗Stanis⸗Sluzewo, Sohn. 3. Hilfsweichen⸗ 
ſteller Friedrich Manko⸗Dorf Ottlotſchin, S. 4. Beſitzer Franz Olſchewski, 
Tochter. 5. Bau⸗Aufſeher Max Bohlmann, S. 6. Eine nnehel. Tochter. 
7. Arbeiter Martin Dobbelſtein⸗Ottlotſchin, T. 8. Arbeiter Wilhelm Herz⸗ 
Brosza, Tochter. 9 Arbeiter Michael 11 8 Tochter. 10. Arbeiter 
Wilhelm Bartz⸗Rudak, Tochter. 11. Arbeiter Hermann Wadzinski, Sohn. 
12. Hilfsbremſer Ignatz Czajkowski. Tochter. 13. Arbeiter Lorenz Walczak, 
Sohn. 14. Arbeiter . 0 Haaſe⸗Rudak, Sohn. 15. Kgl. Förſter Her⸗ 
mann Dahlke⸗Karſchau, Tochter. 16. Eine unehel. Tochter. 17. Müller 
Miezislaw Krajewski⸗Ottlotſchin, Sohn. 

Sterbefälle: 1. Anna Buller, 1 Monat 25 Tage alt. 2. Wanda 
Großmann, 1 Jahr 1 Monat 22 Tage alt. 3. Einwohner Johann Bialecki⸗ 
Brosza, 50 Jıhre 7 Monate alt. 4. Musketier Friedrich Waskowki in 
Fort VII, 20 Jahre 1 Monat 18 Tage alt. 5. Selma Lindowski, 7 
Monate alt. 6. Eigenthümerfrau Anna Raabe⸗Stanislawowo⸗Slazewo, 
69 Jahre alt. 7. Hedwig Pyam⸗Piaske, 6 Monate 15 Tage alt. 8. Eigen⸗ 
thümer Wilhelm Zabel, 58 Jahre 9 Monate alt. 9. Paul Krajewski⸗ 
Ottlotſchin, 2 Stunden alt. 10. Max Theber⸗Ottlotſchin, 8 Monate alt. 
11. al Wilhelm Treppner, 79 Jahre alt. 12, Beſitzer Karl 
Stoyke⸗Stewken, 53 Jahre 1 Monat 22 Tage alt. 

{ Zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter Karl Breſe-Rudat und 
Dienſtmädchen Pauline Lauter⸗Schillno Dorf. 2. Hauptm. und Komp. ⸗Chef 
im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 Max Richard Rudolf Kries⸗Podgorz und 
Fräulein Charlotte Eliſabeth Hermine v. Keler⸗Landek. 3. Arbeiter ohann 
Zielinski und unverehelichte Marianna Glowatzke, beide zu Podgorz. 4. 
Arbeiter Friedrich Lipka und unverehelichte Valeria Makowska, beide zu 
Rehden. 5 Stationsdiätar Johann Adolf Heinrich Fiebi ⸗Wartenburg und 
Fräulein Selma Steckler a obgorz. 6. Eiſenbahn⸗Rangirer Philipp 
Ewe. erz und unverehelichte Michaline Iwitzki⸗Su hau bei 

wetz. 


Ehelich verbunden find: 1. Arbeiter Carl Hermann Ludwig 
offmann⸗Podgorz und Dienſtmädchen Emma Mathilde Hammer me iſter 
ber⸗Neſſau. 2. Eigenthümer Johann Gottlieb Hintz⸗Rudak und unver⸗ 

ehelichte Müller⸗Leu Smolno. 


1 kann ſich, Ein Laden ug 
Lehrling melden. ſu. 4 1 Kamen zu vermieth. 


„ Blasej Wski, Bürſtenfabrikant, (4328 iligegeiſtſtraſte 19. 
209) Gerberſtraße 35. M . Vorderzim. m. auch ohne 
Ein Comptoir au 


iſt Seglerſtraße zu vermiethen. 
regen Bäckerſtr bei Golembiewski. 


n Brüdenftr. 16, III. 
mmer n. Entree, reppen, 
zu verm. Bäckermſtr. Lewinsohn. 


Die von der Druckerei der „Oſt⸗ 

deutſchen Zeitung“ benutzten 
Laden⸗Raäumlichkeiten 

ſind per 1 Oktober er. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


2 gut möbfirte Zimmer 


Zu er⸗ 


zwei elegant möbl. 


nd ohnung., 


Lieferungen. Offerten mit Preisangabe 1. April zu vermiethen. 175) 

unter B. 112 an die Exped. d. Ztg. en Jun. 4. Perm. Goppernicusiir. 35, IT. zu vermietben. Breiteftraße 41. 

ie bisher von Die Tarterre-Woßaung 
Thomas innegehabte möblierte 

Wohn. mit Burſchengel., neu renov. 


errn Hauptmann“ 
im luth. Pfarrhauſe iſt vom 1. April 
an zu vermiethen. Bacheſtr. 10. 


* 


im 62. Lebensjahre. 


Dauſiſagung. 

Den verehrten Herren Kolle- 
gen meines verſtorbenen Mannes 
ſage ich für die dem Verſtorbe⸗ 
nen jo wie mir bewieſene Theil⸗ 
nahme, hiermit meinen innigſten 
Dank. (208) 

Die ſchwergeprüfte Witiwe 

Emma Hoffmann. geb. Stoessol. 


Belanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 901 bei der Firma H. Sa- 
fian hierſelbſt folgender Vermerk ein⸗ 
getragen: 

Die Firma iſt durch Abkommen 
auf den Kaufmann Leopold Saflan 
in Thorn übergegangen; vergl. Nr. 
920 des Firmenregiſters. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in das⸗ 
ſelbe Regiſter unter Nr. 920 die Firma 
H. Safian hierſelbſt und als deren Sn: 
haber der Kaufmann Leopold Saflan 
hier eingetragen. (211) 

Thorn, den 3. Januar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwan gsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Podgorz 
Blatt 3 — auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Ferdinand Ziesack, in 
Podgorz eingetragene, in Podgorz bele⸗ 
gene Grundſtück am 


12. März 1894, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
0.24 80 Hektar und iſt mit 644 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (210) 

Thorn, den 8. Januar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Polizei. Bekanntmachung. 

Es iſt darüber mit Recht Beſchwerde geführt 

worden, daß aus vielen Häuſern der Stadt 
und der Vorſtädte Schmutz⸗, Spülwaſſer in 
derartiger muthwilliger oder nachläſſiger Weiſe 
in die Straßen⸗Rinnſteine gegen wird, daß 
ſich die Flüſſigkeit über den Bürgerſteig und 
Straßendamm verbreitet. 
Hierdurch wird bei Froſtwetter der Verkehr 
für Menſchen und Thiere gefährdet, und auch 
für die Straßenbahn beſonders dort gefährlich, 
wo das Geleis dem Rinnſtein nahe liegt. Wo 
in der Nähe Kanal⸗Einlaufſchächte vorhanden 
ſind, dürfen die Abwäſſer nicht in die Rinn⸗ 
ſteine, ſondern müſſen direkt in die Einlauf⸗ 
ſchächte gegoſſen werden. 

Indem wir die Familien = Vorftände und 
Brodherrſchaften erſuchen, ihre Angehörigen, 
Dienſtboten u. ſ. w. im Sinne des § 230 des 
Straf⸗Geſetz⸗Buchs warnend zu belehren, wird 
nachſtehend der $ 9 des Ortsſtatuts vom 1. 
Juli 1880 in Erinnerung gebracht: 

„Außergewöhnliche Verunreinigungen der 
Straßen, des Bürgerſteiges, des Rinnſteines, 
welche durch nachweisbares Verſchulden be⸗ 
ſtimmter Perſonen erfolgen, werden auf Koſten 
derſelben beſeitigt. ; 

Für die Beſeitigung der Glätte, welche nicht 
durch atmosphäriſche Niederſchläge, ſondern 
durch muthwilliges oder d Aus⸗ 
gießen von Sliffigfeiten aus dem Hauſe er⸗ 
zeugt werden, bleibt der Hausbeſitzer verant⸗ 
wortlich.“ ; 

Gleichzeitig bemerken wir hierbei, daß auch 
diejenigen Perſonen Geldſtrafen bis zu 30 M. 
oder entſprechende Haft zu gewärtigen haben, 
welche in die öffentlichen Waſſerläufe, Straßen⸗ 
kanäle und Rinnſteine Auswurfſtoſſe von 
Menſchen oder Thieren, Dung, Küchen⸗ und 
Gewerbeabfälle und andere feſte Körper ein⸗ 
führen oder werfen. (Polizei = Verordnung 
vom 10. Januar 1891. 

Thorn, den 12. Januar 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
u Feinſte un 
Messina - Apfelsinen und 


ie Citronen 
empfiehlt billigit 


Eduard: Kohnert, 


„ 


R 
4 * 1 


Statt jeder besonderen Anzeige! 


Heute früh 8 ½ Uhr starb nach kurzem Leiden unsere 
innig geliebte Schwester, Tante und Nichte 


Marie Jacobi 


Tief betrübt zeigen dieses an 
Thorn, den 16. Januar 1894. 


3 Uhr vom Trauerhause, Elisabethstrasse 10, aus statt. 


Mittwoch, den 17. Januar 1894, Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes 
Thorn. 


CONCERT 
Oestekreichischen Damenquartetts |2.acose Forhclungen. 


Nachmittags 4 U d Abends 8 Uhr. 
Geschwister Tsampa u. Frieda Berner. In beiden Worftellungen er 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 


| unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke. ‘ 
Die linterbliebenen. 4 82 Zach. > Meile. lands me > Sn Gireusunter Wasser. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 19. Januar Nachm. | 9 > ieh nei . Klone. „ 1 Chopin 1 Nachmittags 4 U i | 
’ 3. a) Schmetterling im Sonnen- 6.a)Abend . . KR ck: feitigen Wunſch ua findet auf viel⸗ ö 
1 amour apres ee 9 1 8 }Mandyosewkl Extra Schüler- und }| 
Intermezzo . 0 „ Onibulka. d) Ungarischer Tanz Brahms. j 


Schülerinnen - Vorstellung 

zu ganz ermäßigten Preiſen ſtatt. 
Sperrſitz 50 Pf, 1. Platz 40 Pf., 
2. Platz 30 Pf, Gallerie 20 Pf. — 
Erwachſene zadlen: Sperrſitz 1 Mk., 
1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf., 

Gallerie 25 Pf. 
Abends 8 Ihe: mg 


Gala Vorſtellung. 
Circus unter Wasser. 


in der 


Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mk. und Schülerkarten & 1 Mk 
Buchhandlung von : 
Walter Lambeck. 
—— — ———— 


KRERRRKERRHRRÜHKKERKEN: 


Reftanrant- Eröffnung, 


Sonnabend, den 13. Januar 1894 


y 2 * 

Polizeil. Bekanntmachung. 

In einem Gutachten des Vorſtandes der 
bacterioligiſchen Unterſuchungs - Anſtalt für 
Cholera iſt ausgeführt worden, daß es, trotz 
des negativen Reſultates der bacteriologiſchen 
Weichſelwaſſer-Unterſuchungen, wahrſcheinlich 
iſt — da in Polen bis in die letzte Zeit 
Cholerafälle lonſtatirt worden ſind — daß 
Cholerakeime fortdauernd mit dem Waſſer 
ſtromabwärts getragen werden und daß das 
ſich bildende Eis ſolche Keime in größerer 
oder geringerer Zahl ſtellenweiſe einſchließt. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Anzeige, daß ich mit heutigem 


Der Genuß des Weichſeleiſes und der mit ' 9! 1 

en on 3 iner 18 7 m Tage die Lokalitäten des bisherigen 218 ie Direktion. _ 
m tahrun ttel w 8 5 1 3 

beitsgeſähellch bezeichnet, . „Pilsner Bier-Ausschankes“ andwerker⸗Verein. 


die ausſchließliche Verwendung dieſes Eiſes 
zur indirekten Kühlung, wie ſie z. B. in 
Brauereien und in ſolchen Betrieben, welche 
Eisſchränke zur Kühlung verwenden, ſtatt⸗ 
findet, keine hygieniſchen Bedenken. 

Demjenigen Induſtriellen (Brauereibe⸗ 
ſitzer pp.), welche Weichſeleis verwenden, 
wird die Abgabe derartigen Eiſes an das 
Publikum polizeilich unterſagt. 

Thorn, den 29. Dezember 1893. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund des 8 8 des Geſetzes, betr. 
die Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften vom 2. Juli 1875 wird hierdurch 
der Fluchtlinienplan für die Brauerſtraße u. 
für die Karlſtraße in der Weiſe förmlich feſt⸗ 
geſtellt, wie derſelbe am 26. Juli 1892 und 
am 22. Juli 1893 öffentlich bekannt gemacht 
worden iſt. 

Der feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird bis 
zum 10. Februar d. Is. beim Stadtbauamte 
zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Thorn, den 10. Januar 1894. 


Der Magiftrat. 


Kiefernnußholzverkanf. 

Am Montag, den 12. Febrnar 1894, 

Vormittags 11 Uhr gelangen im lahnke'ſchen 

Kruge zu Penſau aus den diesjährigen 

Schlägen folgende Kiefern = Bauhölzer zum 
öffentlichen Ausgebot: 

Guttau: Jagen 70a ca. 550 Fm. 


I. Donuerſtag, 18. Januar er., 
Abends 8 Uhr bei Neolt 4 


Vortrag 
b A 
es Herrn Redakteur Dr. Pasig: 
„die Spielhölle in Monaco.“ 
II. Das Stiftungsfeſt des Hand? 
werker⸗Vereins findet am 17. Fe 
bruar er., Abds. 8 Uhr bei Nieolal 


ſtalt. Liſten liegen bei den Herren 
Menzel und Nicolai aus. (212 


Der Vorstand. 


Miliwoch Abend, d. IT. d. Mis: 


übernommen und unter dem Namen 


um ſchweren Wagner‘ TEE 
eröffnet habe. 
Mein Beſtreben wird es ſein durch gute Küche und aufmerkſame 
Bedienung mir die Gunſt der geehrten Beſucher zu erwerben. 
Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: 
Königsberger Ponarther 


und 


Kulmbacher aus der Brauerei G. Sendler. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


3 


Mit Hochachtung 
J. Wagner. 
D e eee 


—— ' ̃Eä—— mann Air En aan name mm 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal 1. Januar bis 31. März haben wir folgende Holzverkaufstermine 
anberaumt: 

1. Mittwoch, den 24. Januar, Vorm. 11 Uhr im Schwankeſſchen Kruge zu Renczkau 
2. Montag, den 29. Januar, Vorm. 11 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken 
3. a „ 19. Februar, „ „ „ „ Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau 
4. „ „ 12. März, „ „ " Mühlen aſthaus. zu rbarken 
5. 5 „„ 111 1 „ „ „ Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung folgende Holzſortimente: 
1) Schutzbezirt Barbarken 

agen 44 und 46 (Schläge) mit ca. 600 bezw. 160 Im. Bauholz und Stangen 


202 


me oniums Licierh 


i 


„ 46 „ 4160 
Thorn, den 11. Januar 1894. 


1 > " = 4 Jagen 70d, 7ic, 78a, 84a, 88c, ca. 85 Rm. Kieferu Kloben und Spaltknüppel 0 
Na. a & ſowie Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 88c, (Chorab'er Wieſen) ca. 300 Rm. N k N 
Barbarken: Jagen 44 ca. 600 Im. Erlen Kloben und Spaltknüppel, ſowie Erlen Strauchhaufen. Totalität: Reiſig 0 
i 


II. Klaſſe (Stangenhaufen). ü 


" 
204] wie 


2 = 3) Schutzbezirk Guttau: 2 1 
Der MWagiſtrat. 5 (aha ca. 400 Rm. Stubben aus dem Einſchlag 189293. Jagen 70, 76 und = Schneeflocke, 2 
95 mit ca. 550, 300 und 200 zuſammen ca. 1050 Fm. Kiefern Bau und Nutzholz.. D M ibl 2 
FFC Jagen 70, 71, 76, 95 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und me * alblume, = 
N : 1. Klaſſe. Jagen 75 nnd 92 Stangenhaufen. Totalität: Kloben, Spaltknüppel,, & Dabersche 85 
Eur! Cut! EM “| ee [E 
„2 4 4 4) Schutzbezirk Steinort: 8 \ 8 
; ; 5 Jagen 119 (Schlag) ca. 500 Fm. Kloben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und] agnum bonum ! 
Nur noch bis Freitag Mittag Reiſig J. Klaſſe. Jagen 134 (Schlag) Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 127 2 Blaue = 
bleibt der billige Laden hier. Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen). Totalität: Kloben Spaltknüppel, Stubben und] 83 Rosa SS 
I Reiſig. 17 N — 1 2 
Altstädtischer Markt Für das Bau- und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſonderer Termin auf Weltwunder 5 


Oberkruͤg zu Penſau anberaumt worden. 


Montag, den 12. Februar, Vormittag 11 Uhr im 
Thorn, 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. _ (32) 


neben der Conditorei von Pünchera. 


Staunend billige Brei 


Das Haus, 


den 11. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
AHamburg -Australien. 


| Gandersheimer 
Schuhmacherſtraße Nr. 18, trecte eutsche Dampſſchiſffahrt von Hamburg nach 5 
in dem ſeit ca. 40 Jahren ame A alaide, Melbourne Nane) beteebes eee Sanitätskäſe. 
2 Bäckerei zu „eng en Daupter, F eg e 2. Gefunden 5 
mit gutem Erfolge betrieben - wird, iſt "Deutsch-Australische Damnecht. le —— ert. ein Pelzkragen. zuholen gegen 


unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, eventuell die Bäckerei vom 
1. April cr. zu verpachten. (217) 

Max u. liermann Baehr. 


Auskunft ertheilt J. S. Oaroin Thorn. 


reis gourant. 


* 
f (Ohne Verbindlichkeit). 2 


Inſertionskoſten in der Exped. d. 3g. 
N Uuplen Tabliſſeent in ee ? j 


— ———œ—äämv 2 
7 2 50 Kil er 
Eine Schankwirthſchaft, Sen 29 pro 80 Kilo oder 100 Pfd. 18 
welche einen nachweisbaren jährlichen N oi dlich > cee 8 . 
Umſatz von 15000 Mark uur in Amig. Weidlich & ie Ad : 12.40 1240 
Branntwein erzielt, iſt zu verpachten. sel Raiferauszuggeßt 1 13,80 135⁰ 
Es ſind zur Pachtung mindeſtens 5000 5 85 Weizenmehl 000 . „ 12,80 12,80 
Mark eigenes Vermögen erforderlich b Beste und durch sparsamen Giebs der, do. 00 gelb —— 10,40 10,40 
a N e e billngste Waschseife. ansehen Geruch. 8 = Ban, 7 7555 905 
7 N „0. ) 2 * hl . „ 
—— — — — N ee Weizen⸗Futter mehl. 5,20 5,20 
BET Beil: TE Seh BR 
“ 22 ogch e „ P 
2 0 'und- j 5 ‚Stücken o 50 
Lein- und Rübkuchen, e eee ee BE! 9 3 
ſowie 5 l e ie & sy e 5,0 5,60 
2 “ enzel, E. r, in Mocker bei Bruno Bauer. ommis⸗Mehll 7,80 7,80 
ſämmtliche Futterartikcl| —Tʃͥʃ —— . . 44% 6,80 
(33) empfiehlt biligſt Roggen⸗Kleie 4,60 4,60 
EN — . —̃ — Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16,— | 16,— 
Amand Müller, 30 neejende als Speglalität meine, e pm 
Eufmerkraße 20. gu” Schles. Gebirgs-Halbleinen „„ 
74 * für Mk. 13,—, 80 ſem breit für Mk. 14,—; meine 1 do. EN TR 12.— 12.— 
Alleinige Miederlage⸗ gas” Schles. Gebirgs-Reinleinen » 20 050 
der 10 beliebten u 8 erger 2 76 em breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,.—. au Gerſten⸗Grütze Nr. 1 12.— 12,— 
Getreide Brei 2 Hefe de Das Schock 33 ¼ Meter bis zu den ſeinſten Qualitäten. 5 n 
II. 2 Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1710 do. 548 10,50 10,50 
Gerſtenſtraße 16, II, links Ober⸗Glogau in Schleier. J. Gruber. ⸗Kochmehl. ig 
3 (Strobandſtraßen⸗Ecke). — —e ö e : 5,20 5,20 
Täglich friſche Sendungen. Buchweizengrütze .. e 
do. W. 15,60 15,60 


———ůů————r—5—ß5v5᷑¶ ͥ1ññůßÄ—rßvL—ðv'rv. — — ̃— —ę:ꝛ 4 —˙ß—r 7⏑71˙ X ——̃ — ͤ——————— — ——————— 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


